
Gütersloh

Maria 2.0

Geistliche Auszeit
in Heilig Geist

Gütersloh (gl). „Gerade jetzt
die Kirche lieben!?“ Unter die-
ses Motto stellt die Gütersloher
Gruppe Maria 2.0 ihre monat-
liche, geistliche Auszeit am
Donnerstag, 7. März, ab 19 Uhr
in der Heilig-Geist-Kirche an
der Thomas-Morus-Straße.
Dabei geht es laut Mitteilung
um den aktuellen Stand des in-
nerkirchlichen Reformprozes-
ses angesichts des Vatikan-
Briefs an die Deutsche Bi-
schofskonferenz. Stimmen und
Gedanken zur aktuellen Situa-
tion in der Kirche seien Teil der
halbstündigen Andacht, zu der
alle eingeladen sind, die diesen
Weg weitergehen wollen.

„Gerade jetzt die Kirche lie-
ben“: So war eine Fastenpre-
digt von Schwester Dr. Katha-
rina Kluitmann jüngst über-
schrieben. Eine Woche später
wendete sie sich im Gastkom-
mentar der Zeitung „Kirche
und Leben“ an Papst Franzis-
kus mit dem Satz „Jetzt weiß
ich wirklich nicht mehr wei-
ter“. Hintergrund ist die Wei-
sung aus dem Vatikan, die Sat-
zung des Synodalen Ausschus-
ses in der Deutschen Bischofs-
konferenz nicht zu verabschie-
den – ein Stoppschild also für
einen innerkirchlichen Re-
form-Prozess der deutschen
Katholiken. „Suchen Sie das
Gespräch mit der Leitung des
Synodalen Weges“, wendet
sich Schwester Katharina,
selbst Synodale, an den Papst.
„Sie tragen sonst mit Verant-
wortung, wenn es zu einem
weiteren Auszug aus unserer
Kirche kommt.“ Eine Auffor-
derung, der sich auch die
Gruppe Maria 2.0 anschließt.

Seit 2010 führen Patrick (48) und Julia Rehage (43) das Unternehmen. Im Betrieb an der Wiedenbrücker Straße 54 sind 43
Menschen beschäftigt, jeweils zur Hälfte Maler und Raumausstatter. Zudem gibt es zwei Auszubildende. Fotos: Borgmeier

Fast 1000 Quadratmeter groß: Die Ausstellung an
der Wiedenbrücker Straße 54 ist im vergangenen
Jahr für das Jubiläum modernisiert worden.

Familienbetrieb Rickmann-Rehage vor 75 Jahren gegründet

Beratung und Innenausbau aus einer Hand
Produktportfolio, das in den ver-
gangenen 75 Jahren nach und
nach erweitert wurde und so
mancher Krise trotzte.

Jüngste Ergänzungen sind Ko-
operationen mit selbstständigen
Partnern wie „Küchengenuss“,
der Tischlerei Steinkämper, mit
Euronics XXL Bücker und der
Firma Baufeuer, die Kamin- und
Kachelöfen anbietet.

Frische Ideen für ihre nahezu
jährlich wechselnden Ausstellun-
gen in Sachen Parkett, Teppich,
Tapete, Gardine oder Wandfarbe
holen sich die Inhaber auf den
großen Branchenmessen in Han-
nover („Domotex“), München
oder Paris.

Rehage im Februar 2002 an die
Wiedenbrücker Straße 54 in die
insgesamt 1000 Quadratmeter
großen Räumlichkeiten einer frü-
heren Teppichhandlung um.

Dort konzentrieren sich seither
sämtliche Abteilungen wie Aus-
stellung, Näherei oder Lager.
„Hier sind wir nach wie vor sehr
zufrieden“, berichtet Julia Reha-
ge. Und ihr Ehemann ergänzt,
dass die Ausstellung im vergange-
nen Jahr im Hinblick auf das Ju-
biläum umfassend modernisiert
wurde. Mit Farben und Tapeten,
Näherei und Polsterei, mit Maler-
und Verlegebetrieb, mit Gardi-
nen- und Sonnenschutz bietet
Rickmann-Rehage ein breites

unsere Kundschaft“, sagt der ge-
lernte Maler und Kaufmann Pa-
trick Rehage. Und mit derzeit
zwei Lehrlingen wappne sich die
Firma gegen den Fachkräfteman-
gel im Handwerk, ergänzt der In-
haber.

Mit seiner Frau Julia, einer ge-
lernten Bankkauffrau, hatte der
48-Jährige das Unternehmen
2010 von seinem Vater Wolfgang
Rehage übernommen. Der war
der Neffe von Elisabeth Rick-
mann, die die Firma mit ihrem
Ehemann Hans 1949 ins Leben
gerufen hatte.

Nach ersten kleinen Standorten
in Gütersloh an der Süd- und
Schalückstraße zog Rickmann-

schutz aus der eigenen Näherei
bietet das 1949 von Hans Rick-
mann gegründete Unternehmen
alles aus einer Hand.

Im Jubiläumsjahr sieht sich der
Mittelständler laut Inhaber-Ehe-
paar bestens aufgestellt: Von der
43-köpfigen Belegschaft sind ei-
nige Beschäftigte – wie beispiels-
weise Raumausstatterin Gudrun
Kröger oder Malergeselle Rein-
hard Pietsch – seit mehr als 40
Jahren in der Firma tätig. Kürz-
lich in den Ruhestand trat Her-
bert Degener, der 1971 sein Be-
rufsleben bei Rickmann begon-
nen hatte. „Nicht nur wir profitie-
ren enorm von diesem Erfah-
rungsschatz, ganz besonders auch

Von CARSTEN BORGMEIER

Gütersloh (gl). Wenn es um
das gemütliche, schöne und zu-
nehmend auch energieeffiziente
Zuhause geht, dann sind die Ein-
richtungsprofis des Gütersloher
Unternehmens Rickmann-Reha-
ge die richtigen Ansprechpartner.
Der Familienbetrieb wurde vor
75 Jahren gegründet.

Nach Hause kommen und sich
wohlfühlen: Das ist das Ziel, das
die Inhaber Julia (43) und Patrick
Rehage (48) für ihre Kunden er-
reichen wollen. Denn von Maler-
arbeiten über Bodenbeläge bis
hin zu Gardinen und Sonnen-

In der Näherei: (v. l.) Stefanie
Bothe und Ulrike Knossmann.

Firmengründer: Der Maler Hans
Rickmann im Jahr 1949.

Seit 2002 alles an einem Standort
zum 1. Januar 1994 zieht sich Eli-
sabeth Rickmann mit 70 Jahren
aus der Firma zurück.

1991 wird das Unternehmens-
portfolio um eine Gardinen-Ab-
teilung ergänzt; der Betrieb ex-
pandiert zudem an der Neuenkir-
chener Straße 117, wo Rickmann-
Rehage die Räumlichkeiten der
Spedition Eusterhus als Maler-
werkstatt nutzt. Ein Jahr später
wird dort auch ein Malerstudio
eröffnet, 1995 und 1996 kommen
die Bereiche Raumdekor und
Nähstudio hinzu. Rickmann-Re-
hage hat zu der Zeit 28 Mitarbei-
ter. 2002 erfolgt der Umzug an die
Wiedenbrücker Straße 54, an der
sämtliche Abteilungen zusam-
mengefasst sind.

1975 bei Rickmann, er ist dort
nach wie vor beschäftigt. 1957
kaufen Hans und Elisabeth Rick-
mann ein Grundstück an der
Schalückstraße 51, dort entsteht
zwischen 1961 und 1963 der neue
Hauptstandort der Firma, der an
der Südstraße bleibt erhalten.

Im April 1958 beginnt Neffe
Wolfgang Rehage seine Malerleh-
re bei Onkel Hans und Tante Eli-
sabeth. Im November 1974 stirbt
Firmengründer Hans Rickmann,
Wolfgang Rehage ist neuer Inha-
ber, führt den Betrieb mit seiner
Tante fort. 1982 wird Wolfgang
Rehage alleiniger Geschäftsfüh-
rer. Zwischen 1985 und 1987
übernimmt Rickmann-Rehage die
Firma Pollklesener in Rietberg,

Gütersloh (cabo). Im Jubilä-
umsjahr dürfen sich Kunden auf
zahlreiche Aktionen bei Rick-
mann-Rehage freuen: So läuten
die Inhaber von Samstag, 2. März,
bis Samstag, 16. März, zwei Ra-
batt-Wochen mit Preisnachlässen
von bis zu 20 Prozent ein.

Wichtige Meilensteine in der
Firmenhistorie: Die Eheleute
Hans und Elisabeth Rickmann
ziehen 1949 von Oelde nach Gü-
tersloh, an der Südstraße eröffnen
sie einen kleinen Malerbetrieb.
Erster Mitarbeiter ist Malergesel-
le Werner Pietsch, der bis zu sei-
nem Ruhestand 1982 im Unter-
nehmen mehr als 30 Jahre tätig
ist. Dessen Sohn Reinhard be-
ginnt seine Lehre im September

Erfahrungsschatz: Raumausstatterin Gudrun
Kröger ist seit 1980 im Unternehmen.

Massiver Eingriff
sich unmittelbar auf das Leben
und die Gesundheit der vielen dort
lebenden Menschen auswirken
würde. Die Nutzung der
infrastrukturellen Vorteile des
Suchraums Gütersloh-Blanken-
hagen (zum Beispiel verkehrstech-
nische Anbindung für den not-
wendigen Schwerlastverkehr) und
die bereits in unmittelbarer Nähe
verlaufende Höchstspannungslei-
tung dürfen kein Grund sein, die
Bürger dieses als abgehängt wahr-
genommenen Stadtteils weiter zu
belasten. Die Suche nach einem
geeigneten Standort für den Pha-
senschieber muss in einem trans-
parenten Verfahren erfolgen, bei
dem die Interessen der Menschen
nicht gegen die Interessen der Na-
tur ausgespielt werden.

Bei der öffentlichen Sitzung des
Ausschusses für Planung, Bauen
und Immobilien des Rates der
Stadt am 12. März um 17 Uhr in-
formiert Amprion über die Pläne.
Dort können sich Menschen selbst
ein Bild machen!

Gütersloh (gl). Mit der geplan-
ten Installation eines Phasen-
schiebers des Energiekonzerns
Amprion (wir berichteten) setzt
sich Leser Carsten Zölck aus
Gütersloh auseinander:

Die Dimensionen des giganti-
schen Infrastrukturprojekts des
für die notwendige Energiewende
erforderlichen Phasenschiebers
wurden in den lokalen Medien be-
reits beschrieben. Dass eine solche
Anlage einen massiven Eingriff in
die Flora und Fauna der Natur-
und Kulturlandschaft in Holt-
kamp-Ströhen darstellt, ist völlig
klar. Völlig klar ist aber auch, ins-
besondere angesichts der be-
schriebenen Dimensionen der An-
lage und der zu erwartenden dau-
erhaften Lärmemissionen (80 De-
zibel), dass ein Standort in unmit-
telbarer Nachbarschaft zweier
Wohngebiete östlich der Holler
Straße und nördlich des Blanken-
hagener Weges ebenfalls einen
massiven Eingriff darstellt, der

Leserbriefe

Taktierereien frustrieren
ren Beschädigung mit.

Es sind derartige Taktierereien
und eben nicht „geringes Interes-
se an Politik“ sowie „eine fehlen-
de Demokratie-Kompetenz“, wie
es im vergangenen Jahr bei einem
Treffen in Marienfeld, zu dem der
nordrhein-westfälische Land-
tagspräsident André Kuper
(CDU) eingeladen hatte, hieß, die
zu einer „Politik(er)-Ernüchte-
rung“ und somit zur „Wahlfrus-
tration“ führten.

Das hatten meine Frau und ich
Herrn Kuper mit selbst erlebten
Beispielen mitgeteilt. Seine per-
sönliche Antwort war damals:
„Denn ja, Politikerinnen und Po-
litiker müssen sich an ihren Wor-
ten messen lassen. Wenn Men-
schen nicht mehr politisch ver-
trauen können, sind demokrati-
sche Prozesse in Gefahr.“

Leserbriefe sind keine Meinungs-
äußerung der Redaktion. Wir be-
halten uns vor, Zuschriften abzu-
lehnen oder zu kürzen.

Gütersloh (gl). Zur verfahrenen
Situation zwischen dem Gü-
tersloher Bürgermeister Nor-
bert Morkes (BfGT) und den
fünf Beigeordneten in der
Stadtverwaltung meldet sich
Leser Hans Dietrich aus Gü-
tersloh zu Wort:

Die augenblickliche Situation
um die Amtsführung des Güters-
loher Bürgermeisters und die De-
batte hinsichtlich eines Abwahl-
verfahrens sind nach meiner Auf-
fassung ein weiteres Beispiel da-
für, weshalb in der Bevölkerung
der Unmut über Politikerinnen
und Politiker wächst und die
Wahlbeteiligung sinkt.

Um Schaden von der Stadt ab-
zuwenden, hätte Norbert Morkes
gleich zu Beginn der erhobenen
Vorwürfe im Fall, sie seien unbe-
rechtigt, Stellung beziehen müs-
sen. Wenn nun die SPD aus wahl-
taktischen Gründen ein Abwahl-
verfahren immer weiter hinaus-
zögert, so wirkt sie an der weite-

Weberei

Abends so richtig trödeln
Gütersloh (gl). In der Weberei

gibt es auch im März einen
Nachtflohmarkt: Am Freitag,
15. März, ab 19 Uhr lädt der Bür-
gerkiez zum Flanieren und Feil-
schen in Club und Kesselhaus ein.
An zahlreichen Ständen lasse sich
von A bis Z alles finden, was das
Trödelliebhaber-Herz höher
schlagen lässt – von Kleidung und
Spielzeug über Dekoartikel bis
hin zu Geschirr und sonstigem
Hausrat. Die Weberei biete wie

gewohnt die perfekte Möglich-
keit, in entspannter (Feier-
abend-)Atmosphäre Kram und
Krempel an die Frau und den
Mann zu bringen oder das eine
oder andere Lieblingsteil zu er-
gattern. Der Eintritt für Gäste ist
frei. Im April beginnt die Out-
door-Saison im Weberei-Park.
Der erste Flohmarkt an der fri-
schen Luft findet am Sonntag,
21. April, statt. Alle Infos unter
www.weberei.de. Foto: Dinkels

Klinikum

Akupunktur bei
Schwangeren

Gütersloh (gl). In einem kos-
tenlosen Elternschulkursus zur
geburtsvorbereitlichen Aku-
punktur informiert Oberärztin
Mareen Günner am Mittwoch,
6. März. Beginn ist um 19 Uhr
im Sitzungszimmer der Frau-
enklinik (3. OG) im Klinikum
Gütersloh, Reckenberger Stra-
ße 19. Die Akupunktur ist laut
Mitteilung Teil der traditionel-
len chinesischen Medizin
(TCM) und könne Schwanger-
schaftsbeschwerden lindern
und das Wohlbefinden fördern.
Geburtsvorbereitende regel-
mäßige Akupunktur ab der
36. Schwangerschaftswoche
könne die Geburtsdauer ver-
kürzen.

Um Anmeldung wird gebe-
ten unter 05241/8324152.

Freitag, 1. März 2024Gütersloh
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